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Vol. 11 – Einleitung 
 

Macht durchzieht sämtliche gesellschaftlichen Aspekte, von strukturellen Verhältnissen 

bis hin zu sozialen Beziehungen und zwischenmenschlicher Kommunikation. Diese Ver-

ästelung in alle Belange verlangt nach einem differenzierten, kritischen Blick auf Macht, 

Machtverhältnisse und Machtbeziehungen. In dieser „dark side“ erkunden wir einige 

Perspektiven von Macht. Wir fragen dabei insbesondere danach, wie die Erwachsenen-

bildung, aber auch wir selbst in Machtverhältnisse und Machtbeziehungen verstrickt 

sind, und auch, ob die kritische Erwachsenenbildung selbst machtsensibel genug ist. 

 

Es gilt daher, an die Erwachsenenbildung vielfältige Fragen zu Machtverhältnissen zu 

stellen, beispielsweise: Welche Macht-Mechanismen wirken sich auf Strukturen, Ange-

bote und Inhalte der Erwachsenenbildung aus? Welche Machtverhältnisse reproduzie-

ren wir in unserer alltäglichen pädagogischen Arbeit? Trägt die Erwachsenenbildung 

eine Mitschuld an Machtverhältnissen? Wie ließe sich Machtsensibilität fördern? Welche 

Möglichkeiten von Gegen-Macht ließen sich entwickeln und pflegen? Welche Machtver-

hältnisse und -beziehungen sind in (auch kritischen) Kommunikationsstrukturen aus-

zumachen? Wie könnten hier Reproduktionen von Machtverhältnissen durchbrochen 

werden? 

 

In der diesjährigen „dark side“ widmeten wir uns diesen und weiteren Fragen, um ei-

nerseits Machtverhältnisse in der Erwachsenenbildung zu analysieren und uns anderer-

seits selbstreflexiv mit unseren eigenen (Re-)Produktionen von Macht, Ohnmacht und 

Gegen-Macht auseinanderzusetzen. In drei Vorträgen wurden Aspekte von Macht und 

Machtbeziehungen in der (Erwachsenen-)Bildung thematisiert. María do Mar Castro Va-

rela diskutierte einige Ansätze, mit denen Hegemonieverhältnisse analysiert und kriti-

siert werden, und skizzierte Anstöße, wie diesen Verhältnissen entgegengewirkt werden 

könnte. Susanne Pawlewicz umriss in ihren Ausführungen theoretische Grundlagen von 

Macht- und Ungleichheitsverhältnissen mit besonderem Schwerpunkt auf die Arbeiten 

von Pierre Bourdieu und weitere, an die Habitustheorie anknüpfende Ansätze. Stefan 

Vater stellte Zusammenhänge zwischen Neoliberalismus und Machtverhältnissen her 

und analysierte insbesondere die Subjektivierungspraktiken neoliberaler Verhältnisse. 

Am Dienstagnachmittag waren drei Arbeitskreise geplant, in denen in kleineren Grup-

pen an weiteren Themen gearbeitet werden konnte. Der Arbeitskreis von Sabine 

Aschauer-Smolik zum Thema „Wes’ Brot ich ess, des’ Lied ich sing“ musste leider ent-

fallen. Im Arbeitskreis von Daniela Holzer wurde ein Artikel von John Holloway, „Die 

Welt verändern, ohne die Macht zu übernehmen“ gelesen und diskutiert. Der Arbeits-

kreis von Christian Nowak widmete sich einer Auseinandersetzung mit Arbeiten von 

Gernot Koneffke und Siegfried Bernfeld unter dem Titel „Integrativer Sisyphos oder ex-

perimentelle Subversion“. 
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Diskussionssplitter 

 

1. Diskussion in den Kleingruppen 

- In der Globalisierungsdebatte werden meist nur deutschsprachige Texte zur 

Migration… verwendet. 

- Sogenannte graue Literatur, z.B. Reiseberichte, gelten in der Wissenschaft nicht, 

obwohl sie den Zugang zu anderen Kulturen ermöglichen könnten. 

- Sprache bewegt sich in der Dialektik von Verstehen und Ausschluss. Daher ist 

nicht nur die Auswahl der Texte von Bedeutung, sondern auch die Perspektive, 

aus der sie gelesen werden. Das, was wir nicht wissen wollen, gründet hierbei 

auf Ignoranz oder auch auf epistemologischer Gewalt. 

- Es macht ohne weiteres Sinn, die Ordnung der Dinge in Frage zu stellen oder die 

Gedanken ins Absurde schweifen zu lassen. 

- Die Rolle der eigenen Profession muss in der Pädagogik reflektiert werden. 

 

2. Diskussion im Plenum 

- Komplexe Texte erscheinen oft schwer verständlich oder inhaltlich nicht akzep-

tabel. In ihnen versteckt sich unter anderem auch die Fachsprache der Herr-

schenden. 

- Sprache ist für gesellschaftliche Teilhabe notwendig. Der Mangel an Sprache 

kann daher zu Ausschluss führen. 

- Ein Ausschluss vom kritischen Denken kann auch deshalb erfolgen, weil für Kri-

tik Ressourcen benötigt werden. Allerdings ist kritisches Denken nicht nur eine 

Frage des Zugangs zu Sprache, weil auch praktisches Handeln kritisch verortet 

sein kann.  
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Diskussionssplitter 

 

1. Diskussion in den Kleingruppen 

- Wie soll die Theorie des Habitus in die Praxis umgesetzt werden? 

- Der Raum, von dem aus die Strukturen in Frage gestellt werden, befindet sich 

überall. Auch diese Veranstaltung (dark side) ist exklusiv, daher ausschließend. 

Auch die Raumgestaltung ist dabei zu beachten! 

- Diskussion zu Theorie- und Praxisverhältnis: Auf welche Utopie soll zurückge-

griffen werden? Wie weit muss ich mich selbst in Frage stellen? 

- Bildung muss unter anderem politisch sein, um wirksam zu werden. 

- Kritische Lehrende sind oft sprachlos (gemacht) und sollten sich solidarisieren. 

Solidarisierung ist aber unter prekären Arbeitsbedingungen schwierig. 

 

2. Diskussion im Plenum 

- Es gibt eine Krise in der österreichischen Erwachsenenbildung, weil Kritik ver-

hindert wird (Reglementierungen, Denk- und Sprachverbote). Verinnerlichung 

dieser Zensur wurde bereits durch die SPÖ vorangetrieben. Die Tendenzen in 

den Hochschulen sind ähnlich. 

- Wir unterwerfen uns „freiwillig“ den Zwängen, auch als Folge der konservati-

ven Sozialdemokratie. Es erfolgt oft Zusammenarbeit mit Regierungsinstitutio-

nen, auch SP-nahe, statt Kritik an der Regierung vorzunehmen.  

- Daher muss aus dem kritischen Eck herausgegangen und der Mainstream kri-

tisch betreten werden. Die Krise kann möglicherweise als Chance für eine neue 

Hegemoniebildung im Gegensatz zur Hegemonieunterwerfung verstanden wer-

den. 

- Anschließend fand eine ausführliche Diskussion über die Funktion einer Ge-

werkschaft in der Erwachsenenbildung statt. 
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Offener Nachmittag: Thesen, Themen, Texte … 
 

Der Arbeitskreis: „Wes’ Brot ich ess, des’ Lied ich sing“ von Sabine Aschauer-Smolik 

(Bildungszentrum Saalfelden) musst aufgrund einer Erkrankung leider entfallen 

 

 

Lesekreis: „Die Welt verändern, ohne die Macht zu übernehmen“ 

von John Holloway 

Moderation: Daniela Holzer (Universität Graz) 

 

John Holloways 2002 erschienene Streitschrift „Die Welt verändern, ohne die Macht zu 

übernehmen“ wurde in kritischen Diskursen immer wieder aufgegriffen und diskutiert. 

Ziel dieses Lesekreises war es daher, sich mit Holloways Ansätzen zu befassen, einen 

Eindruck seines Zugangs zu gewinnen und diese zu diskutieren. Da in drei Stunden 

selbstverständlich kein ganzes Buch gelesen werden kann, es aber dennoch das Anliegen 

war, direkt an einem Text von Holloway zu diskutieren, war die Grundlage des Lese-

kreises ein kurzer Beitrag von John Holloway, ebenfalls unter dem Titel „Die Welt ver-

ändern, ohne die Macht zu übernehmen“, der 2005 in der Zeitschrift kurswechsel er-

schienen ist.  

 

Für alle Arbeitskreis-Teilnehmenden war sowohl der gelesene Text als auch das gleich-

namige Buch noch ungelesen, aber der Titel teilweise bereits bekannt. Auf dieser Basis 

war es sehr interessant, sich gemeinsam an einen gänzlich neuen Text heranzutasten. 

Nach einer kurzen Lesephase wurden Eindrücke und Gedanken zum Text formuliert 

und weiter diskutiert. 

 

Holloways Ansätze wurden weitgehend als zwar interessant und einer Vertiefung wert 

befunden, dennoch wurden einzelne Passagen beziehungsweise einige Ansätze als eher 

vereinfachend und wenig differenziert wahrgenommen. Zugleich wurde attestiert, dass 

dies auch der Kürze des Textes geschuldet sein könnte und im Buch vertiefende und 

differenziertere Ausführungen zu erkunden wären. In der Diskussion wurden aber den-

noch einige Überlegungen weitergetrieben und Verknüpfungen zu weiteren Theorien, 

Themen und aktuellen Entwicklungen hergestellt. 

 

Literatur 
Holloway, John (2002): Die Welt verändern, ohne die Macht übernehmen. Münster: Westfälisches Dampf-

boot. 
Holloway, John (2005): Die Welt verändern, ohne die Macht übernehmen. In: kurswechsel. Zeitschrift für 

gesellschafts-, wirtschafts- und umweltpolitische Alternativen. Heft 1 „Alternative Ökonomien, al-
ternative Gesellschaften“. S. 35–38. Online: http://www.beigewum.at/wordpress/wp-content/up-
loads/035_john_holloway1.pdf [Stand: 05.02.2020]. 
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Arbeitskreis: Integrativer Sisyphos oder experimentelle Subversion 

Moderation: Mag. Christian Nowak (Die Wiener Volkshochschulen) 

 

 

Gernot Koneffke: Integration und Subversion. 

Zur Funktion des Bildungswesens in der spätkapitalistischen Gesellschaft. 

 

Begriffspaar Integration und Subversion 

Integration ≠ Pädagogik und Einwanderungsgesellschaft; Sonder- und Heilpädago-

gik 

Subversion ≠ enge Bedeutung von politischer Gegnerschaft oder Zersetzung 

Integration und Subversion  

= zwei „allgemeine gesellschaftliche Funktionen des Bildungswesens, die 

sich in der Geschichte bürgerlicher Gesellschaft als vielschichtiges Wider-

spruchsverhältnis entwickelt haben“ (Bierbaum/Bünger 2009: 175). 

 

Doppelcharakter bürgerlicher Bildung 

» Überwindung des Feudalismus 

» Stabilisierung bürgerlicher Herrschaftsverhältnisse / kapitalistische Produktionsver-

hältnisse 

 

Bildungswesen im 17. Jahrhundert:  

» Etablierung eines eigenen Integrationskonzept, das bewusst subversiven Charakter 

hat – intentionale Subversivität: 

Emanzipation von der feudalen Ordnung: Herrschaftskritische und emanzipatori-

sche Ausrichtung (Vernunft, Freiheit, Gleichheit) 

» Festigung bürgerlicher Herrschaft definiert über Ökonomie 

„Mündigkeit als bürgerliche verdreht die in ihr gemeinte Freiheit zu der des Waren-

besitzers, des Unternehmers.“ 

 

Ende 18. Jahrhundert:  

» Bildung stützt affirmativ bürgerliche Herrschaftsverhältnisse – Neue Ungleichheiten, 

Selektion anhand sozialer Herkunft, Verschleierung von Widersprüchen u. Unge-

rechtigkeiten 

» Subversive Momente werden durch integrative überformt bzw. ersetzt, es formt sich 

eine „anti-emanzipatorische Entschärfung der Subversivität.“ 

» Auch wenn intentionale Subversivität umgewendet wurde, konnte damit die funkti-

onale Subversivität nicht gelöscht werden:  

„Anpassung nachstehender Generationen an ein gesellschaftlich Vorgegebenes […] 

treibt, indem sie Bestehendes kritisieren lehren muss, auch über bürgerlich Bestehen-

des hinaus“ (Koneffke 1969: 391). 
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» Funktionale Subversivität besteht, weil die bürgerliche Gesellschaft und deren kapi-

talistisches Organisationsprinzip auf die Selbstständigkeit der Einzelnen angewiesen 

bleibt (Bierbaum/Bünger 2009: 177). Zumindest, solange sich diese Gesellschaft als bür-

gerliche begreift und entwirft. 

 

 

Dialektischer Widerspruch von Integration und Subversion 

Bildungswesen ist verwundbarster Punkt bürgerlicher Gesellschaft: Subjekt hat als Trä-

ger_in des Gesellschaftsprozesses zu gelten. 

Zugleich Funktionalisierung der Subversivität zu Verwertungszwecken: subtilste Me-

thode, Bildung mit den Mitteln zu ersticken, die das Bildungswesen selbst zur Verfü-

gung stellt  Reflexive Durchdringung von Subversivität wird zugunsten „der Ein-

übung der für das künftige Wirtschaftssubjekt charakteristischen Einstellungen und 

Verhaltensweisen“ (Koneffke 1969: 424) kanalisiert. 

ABER: ohne jedoch ausschließen zu können, dass sie es dabei mit dysfunktionalen, 

emanzipatorischen Ideen zu tun bekommt (Bierbaum/Bünger 2009: 177f.). 

Subversivität weist über bürgerliche Herrschaft hinaus – Integration der Subversion 

reintegriert und entschärft dieses herrschaftskritische Moment. 

Subversion der Integration – die integrierte, funktionale Subversivität enthält das Po-

tenzial, diese Entschärfung selbst zu unterlaufen. 

 

Aktuelle Skepsis gegenüber einer strukturellen Verankerung funktionaler Subversivität: 

1) Verklärung von Bildungsinhalten durch umfassende Didaktisierung und Dog-

matisierung durch Vermittlung exakt reproduzierbaren und systematischen 

Wissens  Entmächtigung statt Ermächtigung der Subjekte 

2) Wo können in Bildungseinrichtungen tatsächlich Aktualisierungen der Mög-

lichkeit, das Selbstverständliche zu bezweifeln, festgestellt werden?  

 

Macht das Widerspruchskonzept zu sicher? 

„Könnte es sein, dass in der Widerspruchsfigur der kritischen Bildungstheorie, die sich 

explizit als politisch-emanzipatorische versteht, die Tendenz angelegt ist, sich über die 

skandalösen Bedingungen der Bildungspraxis zu beruhigen – weil man ja weiß, dass 

trotz alldem das subversive Moment darin nicht getilgt ist […]. 

Könnte es sein, dass ein formalistisch auslegbarer Widerspruchsbegriff Anteil daran hat, 

dass gegen diese Bedingungen nicht protestiert, ihre Selbstverständlichkeit nicht öffent-

lich, konsequent und argumentativ bezweifelt wird; 

Kurz: der Widerspruch nur gelehrt, aber nicht eingelegt wird?“ (Bierbaum/Bünger 2009: 

179f.). 

Weitermachen mit dem Widerspruch (Bierbaum/Bünger 2009) 
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Verstärkte Aufnahme eines „außertheoretischen Moments“ in die Theoriebildung  Be-

mühung um eine Verhältnisbestimmung zu und Vermittlung mit widerständigen (poli-

tischen) Praxen. 

Bildung ≡ gemeinsames Entwerfen und Aufgreifen von alternativen Sozial- und experi-

mentellen Lebensformen. Zugleich aber an die Einsicht in den strukturellen 

Widerspruch funktionaler Subversivität erinnern. 

„Diesen ‚Widerspruch, dem man nicht unterliegt, sondern der man ist‘ 

(Koneffke 2006: 38f.), wird man durch emanzipatorische Zielsetzung nicht los; 

jede Alternative muss sich daraufhin befragen lassen, wie sie als Innovation 

zur Modernisierung kapitalistischer Verwertung beiträgt bzw. neue Unter-

werfungsimperative etabliert. Für eine auf ihre Verstrickung reflektierende 

Pädagogik kann intentionale Subversivität also nicht bedeuten, um das Bes-

sere positiv Bescheid zu wissen,“ (Bierbaum/Bünger 2009: 180f.). 

 Leitgedanke: „Eingedenken eigener Vorläufigkeit“ 

Flexibilität als Integrationsprinzip: globalisierte Konkurrenzverhältnisse, reagieren auf 

Marktveränderungen, agieren in prekären und kontingenten gesellschaftlichen Verhält-

nissen. 

Subversion: „Daher erscheint es uns als zeitgemäße Auslegung kritischer Bildungstheo-

rie, den Unterschied stark zu machen zwischen der Verunsicherung, die als Prekarisie-

rung der Lebensgrundlagen betrieben wird, und derjenigen, die selbstkritisches Einge-

denken eigener Vorläufigkeit bedeutet“ (Bierbaum/Bünger 2009: 181). 

 

 

Siegfried Bernfeld:  

Sisyphos oder die Grenzen der Erziehung 

 

Bernfeld geht von zwei unhintergehbaren Voraussetzungen aus. 

1) Naturtatsache der ontogenetischen Entwicklung. 

Voraussetzung für die Erziehungsbedürftigkeit und die Erziehbarkeit des Men-

schen. Die Naturtatsache der Erziehungsbedürftigkeit (Kindheit) ergibt die 

2) Soziale Tatsache: das Leben des Kindes ist immer in soziale Beziehungen ein-

gebettet und von ihnen geformt. 

„Kindheit in einer Erwachsenengesellschaft verlaufend, das ist die Voraussetzung für 

Erziehung. […] Die Kindheit ist irgendwie im Aufbau der Gesellschaft berücksichtigt. 

Die Gesellschaft hat irgendwie auf die Entwicklungstatsache reagiert. Ich schlage vor, 

diese Reaktion in ihrer Gänze Erziehung zu nennen. Die Erziehung ist danach die 

Summe der Reaktionen einer Gesellschaft auf die Entwicklungstatsache“ (Bernfeld 

1973[1925]: 51). 

Bernfeld unterscheidet in der Folge zwei konstante „Reaktionen“. 
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» Paargruppe (Kind – Vater/Mutter/Erzieher_in/Lehrer_in). Möglichkeit des Kon-

flikts, dass Wille/Bedürfnis des Kindes nicht dem der Erzieher_in entspricht. Affekt 

auf beiden Seiten; variable kulturelle, historische Unterschiede und „pädagogische“ 

Unterschiede (Strafe, Züchtigung, reformpädagogische Liebe …) 

Kritik: Überwiegender Teil aller Erziehungslehren handelt von der Paargruppe. Auch 

Schule erscheint als Summe von Paargruppen. 

(a) Trotz dieser Kritik zeigt die Paardynamik eine Grenze der Erziehung auf: 

„So steht der Erzieher vor zwei Kindern: dem zu erziehenden vor ihm und dem ver-

drängten in ihm. Er kann gar nicht anders, als jenes zu behandeln, wie er dieses er-

lebte“ (Bernfeld 1973[1925]: 141). Etwas später ergänzt Bernfeld diese Konstellation 

auf drei mögliche Konfliktparteien – das zu erziehende Kind, das verdrängte Kind 

im Erzieher und dem aktuellen „Ich“ des Erziehers. 

 

» Kollektive Prozesse (z.B. in den Altersklassen): organisierte Kollektivmaßnahmen der 

Erwachsenen gegenüber Kindern. 

Initiationsriten als erste Formen, institutionalisierte Erziehung und Bildung als aktu-

elle gesellschaftlich-historische Variante. 

Nach umfangreichen psychoanalytischen Ausführungen psychodynamischer und 

gesellschaftlicher Entwicklungen (vor allem mit vielen Hinweisen auf Freuds Ödi-

puskonflikttheorie und Totem und Tabu) kommt Bernfeld zu folgendem Schluss: 

„Das Kulturplus der menschlichen Psyche zu erzielen und zu verewigen, ist ihre [der 

Erziehung] soziale Funktion, denn durch dessen Erzielung konserviert sich die er-

wachsene Gesellschaft in der von ihr erzogenen Generation“ (Bernfeld 1973[1925]: 

85). 

(b) Für Bernfeld zeigt sich dadurch eine weitere Grenze der Erziehung: 

Wenn Erziehung die Reaktion der Gesellschaft auf die Entwicklungstatsache ist, hat 

„die ökonomisch soziale Struktur der Gesellschaft ihren eindeutig bestimmten Rah-

men für diese Reaktion in sich. Die Organisation der Erziehung ist aufs genaueste 

bestimmt. An ihr ist auf keinem anderen Weg auch nur das mindeste zu ändern als 

ausschließlich durch eine voraufgegangene Änderung dieser Struktur. […] Die Erzie-

hung ist konservativ. Ihre Organisation ist es insbesondere. Niemals ist sie Vorberei-

tung für eine Strukturänderung der Gesellschaft gewesen. Immer – ganz ausnahms-

los – war sie erst die Folge der vollzogenen“ (Bernfeld 1973[1925]: 119). 
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Verbindungen zu „Weitermachen mit dem Widerspruch“´ 

1) ad (a): Leitgedanken „Eingedenken eigener Vorläufigkeit“; Kontingenz vs. Wieder-

holungstendenz sicherer (eigener) Erfahrung/Entwicklung/Bedürfnisse. 

2) ad (b): Bildung als gemeinsames Entwerfen und Aufgreifen von alternativen Sozial- 

und experimentellen Lebensformen. 

3) Für Bernfeld ließe sich das Ziel institutioneller Erziehung vom „sehr klugen und klas-

senbewussten Bürger Machiavell etwa so formulieren: die Kinder müssen die bürger-

liche Klasse lieben lernen. Und dieser Unterricht muss so nachdrücklich, so sicheren 

Erfolgs sein, dass ein ganzes Leben, in Not und Sklaverei verbracht, nicht hinreicht, 

diese Liebe zu verlöschen“ (Bernfeld 1973[1925]: 97f.). 

 

Müssen und können wir neben materialen, formalen oder kategorialen und kritischen 

bildungstheoretischen Diskursen auch psychoanalytische Diskurse bezüglich Identifi-

kationsmechanismen institutioneller Bildung in subversives Weitermachen aufnehmen? 

 

Siehe dazu weiterführend Bernfeld 1972[1925]: 98–106: 

„Bei Gott, Bürger Machiavell ist ein kluger Mann. Wir ernennen ihn zur Exzellenz Un-

terrichtminister.“ Er hat zwar nichts mit Didaktik am Hut, aber er hat die Psychoanalyse 

profund kapiert. Und so können wir eine darauf aufbauende Programmrede vor den 

Räten seines Ministeriums hören – bzw. lesen. 

 

 

Literatur 
Bernfeld, Siegfried (1973[1925]): Sisyphos oder die Grenzen der Erziehung. Frankfurt/Main: Suhrkamp 

(Erstveröffentlichung: 1925, Leipzig, Wien, Zürich: Internationaler Psychoanalytischer Verlag). 
Bierbaum, Harald/Bünger, Carsten (2009): 40 Jahre „Integration und Subversion“ – Weitermachen mit dem 

Widerspruch? In: Kubac, Richard/Rabl, Christine/Sattler, Elisabeth (Hg.): Weitermachen? Einsätze 
theoretischer Erziehungswissenschaft. Würzburg: Königshausen & Neumann. S. 173–182. 

Koneffke, Gernot (1969): Integration und Subversion. Zur Funktion des Bildungswesens in der spätkapita-
listischen Gesellschaft. In: Das Argument, Heft 54, S. 389–430. 

Koneffke, Gernot (2006): Einige Bemerkungen zur Begründung materialistischer Pädagogik. In: Keim Wolf-
gang/Steffens Gerd (Hg.): Bildung und gesellschaftlicher Widerspruch. Hans-Jochen Gamm und die 
deutsche Pädagogik seit dem Zweiten Weltkrieg. Frankfurt/Main: Peter Lang, S. 29–44. 

(Die beiden zitierten und weitere Texte von Koneffke sind als pdf-Dokumente auf 
https://kritische-bildungstheorie.de zu finden) 
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Diskussion 

 

Zu Beginn der Diskussion wurde mit einer Skepsis gegenüber einer strukturellen Ver-

ankerung funktionaler Subversivität (wie auch auf Seite 2 beschrieben) aufgrund aktuell 

realer Bildungsinhalte (Kompetenzparadigma) und der realen Verfasstheit von Bil-

dungsinstitutionen sympathisiert. 

 

Auf die Frage von Bierbaum und Bünger, ob es sein könnte, „dass ein formalistische 

auslegbarer Widerspruchsbegriff Anteil daran hat, dass gegen diese Bedingungen nicht 

protestiert, ihre Selbstverständlichkeit nicht öffentlich, konsequent und argumentativ 

bezweifelt wird; Kurz: der Widerspruch nur gelehrt, aber nicht eingelegt wird?“ (Bier-

baum/Bünger 2009: 179f.) wurden Vergleiche zu Freires Vorstellung der „Aktion des 

Wortes“ (vgl. auch den Vortrag von Maria do Mar Castro Varela) hergestellt. In Freires 

Bildungskonzept weist das Wort als Basis eines geforderten problemformulierenden Di-

alogs im Wesentlichen zwei Dimensionen auf: Reflexion und Aktion. Ein Verzicht auf 

Reflexion würde nach Freire reinen Aktionismus bedeuten, ein Verzicht auf Aktion blo-

ßen Verbalismus (vgl. Freire 1990: 71). 

 

Ein Großteil der Zeit wurde mit einer ins Detail gehenden Verständnisdiskussion zu 

Koneffkes analytischer Beschreibung von Integration und Subversion verbracht.  

 

Bezüglich der Perspektive von Bierbaum und Bünger – „Weitermachen mit dem Wider-

spruch“ – scheinen zwei Aspekte in Erinnerung: 

1) „Bildung ≡ gemeinsames Entwerfen und Aufgreifen von alternativen Sozial- und 

experimentellen Lebensformen“ verlangt auch ein Reflektieren und Aushalten 

des Widerspruchs, der man selbst ist. 

2) „Eingedenken eigener Vorläufigkeit“ 

Eine Perspektive kann sein, auf Verwendungssituationen hin zu Lehren, die 

nicht eindeutig bestimmt sind. Dies impliziert jedenfalls auch die Verknüpfung 

mit politischen Forderungen und einem „Offenhalten der Geschichte“. 

 

Anknüpfend wurde ein Vergleich auf psychologischer Ebene aufgestellt: Bei bestimm-

ten, auf symbolvermittelnder Interaktion basierenden, Identitätskonzepten (Georg H. 

Mead, Erving Goffman, Lothar Krappmann) ist für eine gefestigte, reflexionsfähige Iden-

titätsentwicklung das Erlernen und Erfahren von Ambiguitätstoleranz zentral. Ambi-

guitätstoleranz bedeutet, uneindeutige und widersprüchliche Situationen zu ertragen 

und interaktiv handlungsfähig zu bleiben. Verminderte Ambiguitätstoleranz fördert au-

toritäre bzw. autoritätsgläubige Verhaltensweisen. 
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Zu Bernfelds Textauszügen wurde nur wenig diskutiert. Dabei stand vor allem die Ver-

innerlichung gesellschaftlicher und institutioneller Strukturen im Vordergrund. Dabei 

wurde – fast zwangsläufig – die alte Forderung von Ivan Illich, Auflösung der Instituti-

onen, erinnert. 

 

Eine Verbindung von Koneffke, Bierbaum, Bünger auf der einen Seite und Bernfeld auf 

der anderen Seite wurde nicht mehr diskutiert. 

 

 

In der Diskussion erwähnte Personen/Literatur zum Weiterlesen 
Freire, Paulo (1990): Pädagogik der Unterdrückten. Bildung als Praxis der Freiheit. Reinbek bei Hamburg: 

Rowohlt. 
Goffman, Erving (1967): Stigma. Über Techniken der Bewältigung beschädigter Identität. Frankfurt/Main: 

Suhrkamp [engl. orig. 1963]. 
Goffman, Erving (1971): Interaktionsrituale. Über Verhalten in direkter Kommunikation. Frankfurt/Main: 

Suhrkamp [engl. orig. 1967]. 
Krappmann, Lothar (2010): Soziologische Dimensionen der Identität. Strukturelle Bedingungen für die Teil-

nahme an Interaktionsprozessen. Stuttgart: Klett-Cotta. [1. Aufl. 1969]. 
Mead, George Herbert (1995): Geist, Identität und Gesellschaft. Frankfurt/Main: Suhrkamp [Original 1934: 

„Mind, self and society“]. 
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Diskussion in den Kleingruppen 

 

Kleingruppe 1 

- Auch Polemisierung ist als Methode zu verstehen. 

- Empowerment, Employability: Es hat eine Verschiebung des Bedeutungskontex-

tes stattgefunden. Die Begriffe dienen nicht mehr den Personen. 

- Die oft stattfindende Romantisierung von Fabrik muss in Frage gestellt werden, 

weil zum Beispiel auch dort Rassismen gegen Ausländer*innen im Sinne Arbei-

ter*innen gegen Gastarbeiter*innen stattfinden.  

- Autoindustrie kennzeichnet sich durch einen wichtigen gesellschaftlichen Wi-

derspruch aus: Die Gewerkschaft steht für Arbeitsplätze, daher Erweiterung; die 

ökologische Gesellschaft ist aber für Schließung. 

- Gegen die Globalisierung gibt es kaum internationale Widerstandsbewegungen, 

während die Herrschenden, international gesehen, immer homogener werden. 

Die Frage nach der eigenen Zugehörigkeit ist nämlich nationalstaatlich geprägt. 

- Prekariat heißt oft, nur die eigene Betroffenheit sehen. 

 

Kleingruppe 2 

- Die Prüfungs- und Studienreformen sind Folge neoliberaler Konzepte. Dazu ge-

hören auch Operationalisierungen im Sinne von Vermessung (Foucault) und 

Verwertung. 

- Das Scheitern von Bildungsfernen an den Universitäten ist durch eine Technolo-

gisierung des Scheiterns institutionalisiert. 


